
Die Ulustertompagnie. 
c’Militiir-ktrtnioreike von Alexander 

Müller-Nachwelt 

Neben unserer sie-gerne lag, durch 
einen ziemlich breiten, wenig benutzten 
Lehmtoeg von derselben getrennt, ein 
großer holzjitatz Dieser gehörte dem 
alten, ehrenwerthensherrn Schröder. 
Herr Schriider war mein Onkel und 
date daraus gedrungen, daß ich mei- 
ner Militiirpllicht bei dem Jägerha- 
taillon genügte, welches seit langen, 
langen Jahren in seinem Wohnort, 
einem ebenso durch seine detikaten 
Garten, tvie sein leckeres Braunbier 
weltberühmten Städtchen, in Grum- 
son lag. Und da Onkel Schröder in 
hinsicht des nervus rrrum siir mich 
eine recht gewichtige Persönlichteit 
war, war mir sein Wunsch natürlich 
Befehl gewesen. 

Es war Ende Januar und im vier- 
ten Monat meiner Soldatenberrlich- 
leit. Jn dem Komotirstiibchen meines 
Onkels saß derselbe mit seinem 

« 

Freunde, dem Feld-Uebel späte-. »Don — 

der 1. Kompagnie, im lesten chäcim 
der. 

»Uebrigens, lieiser,.beste:, Sie thun 
nrir den Gefallen und sorgen wohl da- 
siir, daß mein Nesse am nächsten 
Sonntag und Montag vollkommen 
dienstsrei ist und com Hauptmann sür 
diese Zeit Urlaub nach Berlin be- 
kommt, ich möchte den Jungen gern 
niitnebmen, da ich dort geschäftlich zu 
thun habe." 

»Gewiß Herr Schröder, den Urlaub 
bekommt er sicher-, besonders da die 
Jäger meiner Kompagnie nur sehr, 
sebr selten um Urlaub einkommen —- 

aussallend selten fast· Der Haupt- 
mann ist ordentlich stolz daraus, daß 
seine Leute so solid sind und selbst an 

den Sonntaaen wenig oder garnicht 
iiber Zapsenstreich ausbleiben wollen« 

Mein Onkel lächelte. »Das glaube 
ich schon,«« brummte er dabei oor 

sich hin. 
»Sie sagen das so eigenthiimlich 

Herr Schröder —-— ——?« 
»Na ia,&#39;« lachte der alte Herr her- 

aus, »ich amiisire mich tösilich, wie Sie 
und der Hauptmann sich von der gan- 
zen Kompagnie an der Nase herum- 
jiihren lassen." 

»Herr Schröder!!?« 
»Ruhig, ruhig, liebster Feldtvebei. 

ich weil-» was ich sage —- ja, ja, direkt 
herumführen an der Nase lassen Sie 
sich und wenn Zie eg nicht glauben 
wollen, dann tommen Zie nur deute 
Abend so argen ll Uhr wieder hierher 
z-« aber möglichst unbemerkt, ich werde 
Die erwarten. lOelvnnernanotuy oietor 

die Sache unter uns, denn wenn mein 
Neste etwas erfährt, dann ist’s aus 
mit meinem Beweise." 

»Na, zum Kuckuck, wie sollte denn 
aber ——?« 

»Aha-arten, abwarten — heute 
Abend sollen Sie’s erleben.« 

Damit trennten sie sich. — 

Eine rabenschwarze Nacht spannte 
ihre Fittige iiber dem Städtchen aug. 
Vom nahen Kirchthurtn schlug er- eben 
11 Uhr, als Feldtveael Heiter, in sei- 
nen Mantel gehüllt, oei meinem Onkel 
eintrat. 

»Recht so ----- Piinttlichteit ist des 
Soldaten Zier,« sagte Ontel, während 
sie steh oäe Hände schüttelten. 

»Ich kann Ihnen gar nicht sagen, 
Herr Schwach wie gespannt ich bin, 
hinter die Geschichte zu tomtnen.« 

»Glaub’s schon. Jch will Jhnen 
übrigens gestehen, daß ich gar nicht 
daran gedacht hätte, Jltnen klaren 
Wein einzitjchenlen, wenn die Herren 
Grünröcte es nicht etwas zu bunt ac- 
trieben hätten und mir in letzter Zeit 
manchen tiinstlich und mühevoll artige 
richteten Holzhaufen in Unordnung 
gebracht haben witrden.« 

»Ich verstehe aber noch immer nicht, 
wie die Kerle uns täuschen sollten. 
Wie lange beobachten Zie dentt Die 
Geschichte schon?« 

»Na sg gegen etn Jahr,« erwiderte 
der Alte, indem er »sich feinen dicken 
Schasspelz anzog. 

»Ist nicht mögltch!« rief bester ganz 
bestlrrtrt aus« 

»Nichts —Na, kommen Sie.« Sie 
traten in’s Freie. 

Mit leisen Schritten näherten sie 
sich dem eingan s erwähnten Lehrnweg 
und saßten Hinter einem größeren 
hausen starker Balken Poita 

»Nun passen Sie aut auf, Bester, 
eö wird wohl bald losgel)en.« 

Nichtigt —- nach Zaum siins Minu- 
ten tam, vorsichtig einige Holzhaufen 
übertletternd, von der anderen Seite 
her ein äger, blickte sich einen Augen- 
blick lau chend utn und tlatschte dann 
dreimal in die hande. Nach wenigen 
Setunoen erschienen an einen-. Fenster 
des eriten Stocke-H zwei Gestalten- 

»Nanu,&#39;« ries der Eine, sich zum 
enster hinauslehnend, ljseute schon so 

rüh?« 
»Na —- ick habe iehört, der »Spies3« 

soll in de Stadt iejan en sind; bet is 
mir zu unsicher —- ma t man schnellt« 
antwortete der Ankömmling. 

»Verdammter NackerP brummte 
der Feldwebel grimmig, »schließltch 

« 

Friede ich noch von den Kerls contra- 
r .« 
»Still!« mahnte ntein Onkel. 
»Na, nu los docht —- was lauert 

Ihr denn nacht« rief der Unten- 
stehende hinaus. 

»Warte man blos noch ’nen Oogens 
blick, wir mtttsen erst dieBettlacken an- 

einander tntppen —- wir dachten ja 
sieht, daß schon Eener so srtih lommen 

k « 

’ mal Einer an,« stilsteete 
to d. 

III ti- 
-— t tl« dkrisisoskwei r Hätt-treten da auch 

schon drei zu einem Tau zusammenge- 
lniipste Laien herunter, oer Jäger 
steckte seine Feldmiitze in die Tasche, 
damit er sie nicht etwa vom Kopfe der- 
lor und dann noch einmal erst herun- 
ier hätte müssen, um sie zu holen, und 
si- hast Du nicht aekehent -— von vier 
kräftigen Armen hochgezogen und mit 
den eiaenen Beinen ersolgreich nachhel- 
send landete der Durchbrenner nach 
wenigen cetunden im ersten Stock 

«Jia -— det wäre wieder mal je- 
macht. —- Da! Rodcht Euch Jeder eene 
an —- meine Kleene hat ihrem Ollen 
een paar von seine feine Sorte je- 
llemmt und mir heute Abend mitje- 
bracht,« sagte er, indem er den beiden 
»Nochtpoften« zwei Ciaarren hinhielt, 
worauf et sich entfernte. 

Kaum war er verschwunden, als 
auch schon eine zweite Nachtgestalt un- 
ter das Fenster schlich und nach dem 
Klaischsignal nach oden entschwand. 

Als die Thurm-ihr Mitternacht ver- 

kündete, waren ungefähr zwölf Glie- 
der der ,,svli·den« Kompagnie auf diese 
Leise befördert worden. 

Mehrmals- hatte der Feldlvebel, von 
Wutd übermannt, hervorbrechen wol- 
len, um die Anlöinmlinae zu erkennen, 
was er von seinem Posten aus« der 
duntlen Nacht wegen, nicht lonnte,— 
aber immer Hwana er sich wieder zur 
Ruhe, indem er zwischen den Zähnen 
zischte: »Ich will’o Euch schon einsah- 
zen.« 

Und mein guter Obm lächelte. Als 
dann eine volle Viertelstunde verging, 
ohne daß sich noch weiter Jemand ein- 
sand, saate er: »Für heute scheint 
Schluß der Vorstellung zu sein. Wir 
wollen auch schlafen gel,en. Wie hat 
es Ihnen denn gefallen — he?« 

»Herr Schröder —— thun Sie mir 
den einzigen Gefallen nnd uzen Sie 
mich nicht noch obendrein! Oh. oh —- 

daß mir das passiren musi, Himmel- 
donner —- —u. s. w.«« solgte ein Fluch 
von einigen sechszig Zilben Länge. 

Und mein Ohm lächelte. »Gute 
Nacht, bester Feldxvebel.« 

»’Nacht, Herr Schröder," lam ganz 
lleinlaut die Erwidernng. —— 

Jch glaube taum, daß mein 
»Spiei3« in dieser Nacht gut geschlaon 
hat« ich glaube es deshalb nicht, weil 
er am nächsten Morgen recht über- 
nächtigt aussah, und als dann unser 
Hauptmann d. Dinlert erschien, ging 
er eilig auf ihn zu, meldete ihm die 
Kompagnie und schritt, wie immer bei 
ähnlichen Gelegenheiten, an der linken 
Seite des Hauptmann-i mit demselben 
auf dem Kasernenhof aus und ad. 

Und ihre Unterhaltung wollte heute 
garnicht enden und des Kompagnie-i 
chefs Gesicht wurde immer finsterer 
und seine Augen immer drohender und 
feine Geftitulationen immer lebhafter, 
ja schließlich nahm er sein-e Miitze vom 

Kopf, um sich mit der Hand über seine 
Glatze statt durch die aare zu fahren 
— vor Freude wahr cheinlich nicht. 
Aber wir waren ja alle ahnungslos. 

»Und Sie haben also nichts dage- 
gen, Herr Schröder. wenn der Herr 
Hauptmann heute Abend mit an un- 

serem aestrigen Beobachtunggvlasz 
geht« um sich persönlich dadon zu über- ; 
»3eugen?« 

»Nicht das Geringste, lieber Heiter, 
nicht das Geringste. Will er sich das 

ioirtlich selbst ansehen?« 
»Ja s-- er kann es und will es nicht 

glauben.« 
»So? — Was sagt er denn?-« 
,,Fraaen Sie lieber gar nicht. Solch 

einen Fluch, wie er nach meiner Er- 
iiihlung loSließ, giebt es garnicht! 
Adieu, Herr Schröder.« 

»Adieu!« 
--—---.·..-.——».———-.( 

Den ganzen Nachmittag hatte es ge- i 
regnet, erst gegen Abend wurde die 
Witterung etwas besser. Als sich je- 
doch gegen 11 Uhr zwei feft in ihre 
Miintel eingehüllte Gestalten, der 
»Vater« und die »Mutter« der Mu- 
sterloinpagiiie, nach dem bekannten 
Lauscherposten begaben. regnete es seit 
einerStunde schon wieder »Strippen«. 

,,Wegen dieser niedertriichtigen Ge- 
sellschajt muß man sich nun hier total 
einweichen lassen, aber wehe! wehe!« 
sagte der Hauptmann« als sie ihren 
Platz eingenommen holen. 

Doch eine halbe Stunde verging, 
ohne daß sich ein Durchbrenner mel- 
dete. 

,,T-dnnersa, sollten die Kerls Lunte 
gerochen haben?« meinte Herr oon 

DrinterL 
»Pfi!«, gab der Feldwebel zur Ant- 

wort iinI wies mit der Hand nach 
einem Jssaen der sich heranpiirschte. 

Rlatschl stlatscht Klatsch ——-- Fen- 
ster auf —-- Tücher herunter —- Feld- 
miitze eingesteckt -—— angefaßt —--- 

schwuppL —— oben! Und da lain auch 
schon Nummer zwei. 

»Mein Gott!« ächzte der Haupt- 
mann, ,,es ist so --—- meine Kompag- 
nie! —- mein Stolz!« 

Auf einmal hielt er niit diese-n Ge- 
stöhn inne, schnallte leise seinen Säbel 
ab, gab ihn dem Feldroebeh indem er 

blitzenden Auges sagte: »Jetzt hab’ 
ich’s, wie wir die Kerle fassen tön- 
nen!« und schritt, ehe noch Hester et- 
was erwidern lonnte, auf dein von 

Grund aus aufgeweichten Lehniwege 
nach dem Fenster hin. 

Nach «Vorschrift« tlatschte er drei- 
mal, das Tuch erschien, ebenso vor- 
schriftsmähig steckte er seine Mutze 
unter den-Rock und faßte nach dein 
Tau. 

»Dost« rief er und fühlte sich denn 
auch sofort mächti himmelwärts ge- 
zogen —- tmmer hb r — höher — da 
—Ae.ebliåtltetäer ediene där Zitehsndekichzie ta a I aupni nni n 

Kopfes —- ein treischender Surus zu 

dem Anderen: »Mensch! Der Olle!« 
--— Das Fenster flog klirrend zu 
und — —- 

HmL Da lag Einer und wie lag 
er? — Ziemlich weich. Wo lag er? -s— 

Jn einem appetitlich-.u tue-mich von s 

Erde, Schnee, Lehm und Negenwasser 
und blieb zunächst einiae Sekunden 
liegen, krampfhaft das ominiise Tau 
in den Händen. 

Als Hefter seinen Hauptmann hatte 
stürzen sehen, eilteI er sogleich zu ihm 
und versuchte ihn aufzurichten. 

»Herr Hauptmann, um Gottes Wil- 
len —- haben Sie sich Schaden ge-» 
than?« 

«Oeh —- oh —- oh Jher —- der — 

oo —- dammten —- öööh —- Lüm- 
me si« kam die Antwort. 

Sie haben sich doch nichts gebro- 
chen?« fragte bester besorat. 

»Nein,« sagte der »Gefallene«, in- 
dein er sich betaftete und reckte, »es 
scheint ja nicht, blos im Kopf, da ist 
mir ganz döstg. Das ift aber egal —- 

los Feld-nebel. — jetzt wollen mir die 
Sache schon heraustriegen —- die drei 
Laien hier müssen doch oben wo fehlen 
und diejenigen, denen sie fehlen —- na 

die können sich gratuliren!« 
Nach knapp einer Minute erschallte 

das Signal »Erftr Kompagnie!""durch 
die stillen Raume unserer Aaserne und 
in kurzer Zeit standen alle mit der- 

ftörten Gesichtern draußen auf dem 
Korridor. 

,,Abz·cihlen!« kommandirte der 

Hauptmann, der in seinem über und 

über beschmutzten Mantel nicht gerade 
sehr vortheilhaft auefchautr. 

Das Abziihlen geichah und ergab, 
daß die erlte Konxdagiiie vollzählig 
zur Stelle war. 

Keiner riihrt sich von der Stelle!« 
donnerte setzt von Drintert losz, ,,·«5eld-: 
webel, nehmen Sie die Flurlampe, 
wir wollen ’nial die Ztuben abieuch- 
teni« 

Wunderbar! In allen Betten fand 
sich ein Laien vor und doch —- wo ta- 
men die drei her, die der Chef immer 
noch in der Hand hielt? —- Tein Feld- 
webel schien plötzlich eine Ahnung zu 
kommen, er öffnete die Thiir zu einer 
kleineren Mannichafteitube, in welcher 
sich einige unbenutzte Reseroebeten 
befanden und deutete dein Hauptmann 
auf drei latenleere Betten. Der Haupt- 
mann verstand. »- 

Die Philippika, die an die Ohren 
der schlaftruntenen »foliden« Jäger 
schlug will ich übergehen, es genüge 
die Beinerkuna, daß am anderen 
Morgen behauptet wurde, der aanze 
Flur rieche nach nach den vom Haupt- 
inann auf die Häupter seiner Leute 
herniederaeflehten Segengwiinfche, wie 
nach verbranntem Schwefel. Raus- 

LJL -.. —:-I.4.7 Mc- sym- 
NLUllUllcll ljullc cx Illusbe Un- aus«-u- 

oaanie erhielt siir ein ganzes Viertel- 
jahr keinen Urlaub iiber Zapsenstreich 
nur ich durste it Onkel nach Berlin 
sabren, und da ei mußte ich mir sagen, 
daß ich es am wenigsten verdient hatte, 
Urlaub zu bekommen, denn der An- 
dere von den Beiden, die den Kompag- 
niechef so schnöde «schießen« ließen, 
war —- «— ich schäme mich doch zu 
sehr, es zu gestehen. 

Auf deTJagd nach dem Glück 

Skizze von Johanna Gier-s. 

Fritz Haubenschild war Biireauvor- 
steber bei einem viel beschäftigten 
NochtssanwalL Außerdem war er Be- 
sitzer einer hübschen iunaen, blonden 
Frau und erfreute sich einer blühenden 
Gesundbeit. Er wäre somit im Vollbe- 
sitz aller irdischen Gitter aeivesem wenn 

dass Gebalt diesen übriaen aliictlichen 
Faktoren nur einigermaßen entsprochen 
hätte. Sein-e Einnahmen lanaten ar- 

rade tu dem, wag man, ohne iraend 
welche 61travaaanreu, so ium täai 
lichen Leben aebraucht. Auch Frau Else 
mar eine praktische Frau. die sich und 

ihrem Fritz ein warmes Rest in bauen 
verstand. Wie aber betanntermafien 
der Mensch niemals mit seinem Ge- 
schick zufrieden ist« so war’s auch mit 
Fritz. Seit zwei Jahren bereits peti- 
tionirte er, bisher stets vergeblich, um 

einen Urlaub. Immer kam etwas da- 
zwischen, bald eine Badereise des 
Chris, bald dies, bald ienes. 

,,Hurrab! Es lebe die Freiheit! rief 
Fritz sreudestrahlend, als er in’s Zim- 
mer trat. 

Else sah ihn verwundert an. 

»Ja, staune nur, Dein Fritz ist Frei- 
Herr geworden! Freilich nur aus zwei 
Wochen! Bloß so Viel wurde rnir be- 
williat!« 

Er schloß Eise in die Arme und 
machte sichs bequem. Während des 
Mittaaeessens wurde beratben, wie 
man dieZeit aus ebenso interessante wie 
billiae Weise verbringen könne. 

»Ich schlaae vor, wir reisen nach dem 

Eiter oder nach Thüringen,« meinte 
e. 

»Hm. brn,« machte Fritz. 
Freilich wäre mZ Berchtesaaden 

noch sympathischen com bißchen im 
Hochqebirae berumzutrarelm war 

lanast mein Wunsch. Aus dem Rück- 
weae könnte man dann den Rhein mit- 
nehmen!« 

»Gewiß! Und von dort sabren wir 
über Paris nach der Niviera — nee- 
mein Schatz, dazu lanat’s nicht. Du 
hältst mich wobl siir ’nen heimlich-n 
Milliardiir? Nein, mein Kind, wir 
bleiben biibscht im Lande und amiisiren 
uns redlich. Wir machen kleine Aus- 
sliiae, tadeln die Umaeaend ab und etc-« 
nieser die Freiheit eben, so aut es aebt 
und so weit es lanatt Zudem brauchen 
wir uns nicht in den tbeuren Hotels 
berumzudriieken und bleiben stets un- 
sere eigenen Herren. Hab’ ich rechts« 

»Jmm»er!«, bestätiatse Frau Ekse, ob- 
wohl· sie rrn Innern über die Kaiserin- 
keit ihres Denn Gemabls ein wenig 

schmollte. »Wir machen’s fo, wie Du 
sagst. Aber die Räder müssen geölt 
werden, außerdem ist der Luftschlauch 
an mein-ein Bord-irrende detett, und 
meine Laterne taugt auch nichts mehr, 
und dann —- dann —« Eise stockte. 

»Na, heraus damit! Was dann?« 
Eise streichelte Fritz zärtlich die 

Wange. »Dann —- miißte ich auch ein 

recht chites Radlerkostiim haben, liebes 
Frtßchm meins ist gar nicht mehr sa- 
lonsöhig!« 

»Na, meinetweaen,« lachte Fritz, 
»sollst Du auch haben. Jst immer noch 
nicht so kostspielig wie ’ne Badereise.« 

Die erste Woche oerlief genau dem 

Programm gemäß. Sobald sich ein 
Sonnenstrahl zeigte, aing’s zu Rade 
hinaus aus dem Dunst der Millionen- 
stadt. Es wurden Abstecher nach allen 
Richtungen hin unternommen, und die 
Beiden amüsirten sich dahei ganz köst- 
lich. Der Sonntag wurde als Ruhe- 
tag festgesetzt Es stand jedoch anders 
in den Sternen geschrieben. An jenem 
Tage iam Herr Neu-mun. ein College 
von Fritz und auch ,,tlr1aul:-er«, um die 
Mikmaizeii r.nz.:,:.adelt und machte 
dem Ehepaar den Vorschlag, einem für 
jenen Tag angesetzten Trabrennen bei- 
zutvohnen. Er erzählte, daß er ddrt 
schon einmal eine Stanae Gold gewon- 
nsrn habe. Nun tvolle er sein Glück noch- 
maig versuchen und seinen Freund da- 
ran theilnehmen lassen. 

»Bielleicht gewinnt Ihr auch," mein- 
te er. »Die Sache ist ganz sicher, da 
man sich ja die Pferde aussuchen kann. 
Jch weiß schon Bescheid. Paß mal auf, 
ich habe so’ne Ahnung. wir drehen ein 
Ding! Thu nur Geld in Deinen Beu- 
tel, und dann los!« 

Eis-e hatte noch nie ein Rennen gese- 
hin, und dann die Aussicht auf eine 
Verbesseruna ihrer gemeinsamen Fi- 
nanzen bestimmte fie, Fritz zuzurerem 
den Vorschlaa zu acceptir-en. 

Die Stahirosse wurden bestiegen 
und »Hutte, hurre, hopv, dopp, gings-Z 
fort in sausendem Gericva fo daß 
bald allen Dreien der helle Schweiß 
auf der Stirn verlie. In der Hofs- 
nung, daß durch die Einsicht Fortunas 
doch noch so ’ne tleine Reise zustande 
kommen könne, jaate besonders Else 
in einer Pace hinein. die jedem »Wie- 
ger« Ehre gemacht hätte. 

Endlich war man auf dem Renn- 
platze angelanat. Welch ein Wogen 
und Treiben dort! Welch eiaenartigen 
Anblick bot diese bunt zusammenge- 
würfelte Menge, alle nur von dem ei- 
nen Wunsche beseelt, möalichst viel zu 
gewinnen. Dort stand an einer Tafel, 
an welcher die Fahrer der in dem be- 
treffenden Rennen start-enden Traber 
verzeichnet waren, eine Dame-, starrend 
von tnifternder Seide, behäntzkt mit ei- 
nem halben Juwelierladen, geschmückt 
mit einem waaenradaroßen Federhut 
und einer Fiaun welche der Volks-hu- 
mor mit dem drastisch-en Namen 
,.Dampfwalze« beleat, und machte No- 
tizen in ihrem Proaramm. » 

»Wenn iet heite nischit ieioinne,« sag- 
te sie zu einer Nachbarin mit schmalzi- 
ger Stimme, »dann soll »der Deibel in 
det janze Jeschäst schlaaen! So ’ne 
dersluchtiie Zucht nicht! Keen Renn’n 
triea’ ick mehr durcht« 

»Ja ooch nich!« replirirte die andere, 
welche man, solanae sie nicht sprach, 
mindestens fiir eine Gräsin halten 
konnte. »Wenn det so fort jeht, mus-, ic! 
versetzen!« 

»Sie, ich weiß ’n«en sicheren Tav,« 
sliisterte ein reduzirt aussehender 
Jünglina Fritz zu. «Halbpart, dann 
saae ich’n!« 

Fritz jedoch, durch Neumann vor sol- 
chen Anzapfunaen aewarnt, erklärte, er 

besäsze selber aenua Pferdeverstand, um 

sich den Sieaer herauszusuchen. 
Ein Glockenzeichen ertönt. 
Nun fahren die Sulties in dieBahn. 

Alles rennt an die Bari-irre, um die 
Thiere auf ihren Werth zu prüfen 
Man beobachtet« eriviiat die Angaben 
oder den Retord, den das Thier aczeiat 
hat, und endlich wettet man den« wel: 
cher die meisten Chancen haben könnte. 
Vluch Fritz hatte mit Hilfe Neumanns 
seine Wahl getroffen. Er machte Else 
auf einen Fahoer mit blauer Jacke und 
selben Aermeln aufmerksam und sagte 
steaesbewußt: 

»Das ist der Unsere! Halte die Dau- 
men! Der msacht’s, Neumanin hat’s be- 
stimmt ertlärtt« 

Das Rennen beainnt. Vornwea 
saust ein Theil des Feldes dahin, in 
Abständen die übriaen Traber hinter- 
her — ganz zuletzt tommt der Blau- 
gelbe anaezottelt. 

,,Nanu?« machte Fritz enttäuscht. 
»Wird schon ran tommen,« tröstete 

Neumann, der sich gern das Ansehen 
ein-es genau Versirten Sportsmannes 
aab. »Er legt sich nur aus die L uer, 
dann schiesit er mit ’nem Ruck vo nd 
holt sie alle!« 

,,’n Stück von ’n faulen Avpel holt 
erl« knurrt-e einer der Nebenstehenden 
der dies hörte. 

Die erste Runde geht zu Ende. Der 
Blauaelbe lieat noch immer Letzter, er 

pullt soasar noch auf. Zweite Runde: 
Der Blauaelbe ist ganz aus dem Ren- 
nen heraus-. Nun geht’s durchs Ziel. 
Mit lautem Jubel, Tusch und Hüte- 
schwenken wird der Sieger bearijfzt 
Und der Blaugelbeti Er hatte das Ende 
aar nicht abgemattet und steh schon 
Vorher nach dem Stall vertriimelt. 

»So’n verdammter Schiebet!« rä- 
sonnirt Neumann, wähnend er gleich 
darauf tröstend hinzusüat: »Na, man 

braucht ja das erste Rennen nicht gleich 
zu gewinnen. Es sind ja noch mehrere!« 
Beim nächstfolgenden Rennen wurde 
der »sichere Sieger«, den wiederum 
Neumaan als solchen bezeichnet hatte, 
wegen fortwährenden Galoppirenö di- 
stamirt 

»Dan: kann kein Mensch,« entschul- 
digte· er, als er« in Frian Zügen einen 
Zweifel in sein-e unfehlbar-e Pferde- 
tenntni ßzu lesen vermeinte. 

--—-..-. 4 

f 

s »Man steckt ja schließlich nicht im 
Gaul drin!«&#39; 

Er meinte. man dürfe sich durch ein 
paar Fehlschiliige nicht gleich als-schrecken 
lassen. Zur Belebung frischen Muthes 
wurden einige Schuppen geleert« dann 

ging’s mit frischen Kräften wieder an 
diie »Arbeit«. 

Der Traben auf welchen die Beiden 
nun gesetzt hatten, sollte nach Neu- 
manns Meinung überhaupt nicht zu 
schlagen sein. Der Fahrer trug eine 
Yrille und zeichnete sich vor seinen 
ubrigen Kollegen durchs starke Romu- 
lenz aus. Diesmal schien wirklich 
Neumanns hippologischer Scharfsinn 
recht zu behalten; denn bei der zweiten 
Runde gerieth das Publikum in große 
Aufregung, und Ausrufe des Erstau- 
nend flogen hin und her: »Der Dicke 
macht endlich ’n Rennen!« 

»Da schlag doch einer hinl« 
»Und den hat man nun nicht!«- 
»Da gibt’s ’n Hut voll Geld!« 
»Wir haben ihn! jubelte Else inner- 

lich und tniff die Daumen zusammen, 
dsaß sie ganz blau wurden. 

Doch was half alles Kneifenl Plötz- 
lich fiel der Dicke zurück, immer mehr 
und mehr, bis er sich als Letzter glück- 
lich rückwärts lonzentrirt hatte. Lange 
erst, nachdem die anderen längst das 
Ziel Passirt hatten, lam er gemiithlich: 
Rom-, Hopp, zopp! hinterhe« Roß und 
Reiter ließen die Ohren, das eine Rad 
den Pneumatit hängen. Man sei ihm 
an den Wagen gefahren, erklärte er 

und gondelte pdmadig seinem Stalle 
zu. 

Die Stimmung Fritzens sank so tief 
wie das Barometier in diesem Sommer. 
Zudem setzte der Himmel eine Miene 
auf, alr- ob er jeden Augenblick seine 
Schleusen öffnen wollt-e. Else drängte 
zum Aufbruchr 

»Nicht um ’n«e Millidn!« rief Fritz 
erregt, ren der Spielteusel beim 
Schopfe hatte. »Ich muß erst meinen 
Verlust wieder raus haben." Und er 

eilte zur Barriere, wo gerade die Pfer- 
de zum letzten Rennen auf die Bahn 
kamen. 

Der Statt dehnt sich eine Ewigkeit 
l1in. Endlich fällt die Flagge, und das 
Feld sich in Bewegung. 

Fritz verfolgt, weit über die Var 
riere gelehnt, den Verlauf in athemlo:- 
ser Spannung Man kommt bereits in 
denx Einkauf. 

Da entsteht in der Menge eine mäch- 
tige Bewegung, und msit lauter Stim- 
me ruft einer in die tobende Masse hin- 
ein: »Schieber! Schieber!« 

Das Wort find-et Widerhall in zahl- 
loseu stehlen· 

»Das Ding ist geschoben!« 
»So-m Schinder looft mit eenmal 

Zieg!« 
Fritz aber macht einen Freuden- 

fprung und ruft: »Den hätt-en wir!« 
455 Mart gab’5 fiir 10! 
»Warte hier, ich hole das Geld!« rief 

der glückliche Gewinner feiner Frau zu 
und verschwand im Gedränge- 

Elfe wartet und- awrtet, doch kein 
Fritz läfrt sich blicken. 

Neumann hatte bereite nach- seinen 
verfehlten Spetiilationen mit renen er 

cineh Fritz hineinlerite, vix »ein letzen 
Rennen Den Platz verla: »n, urn »He 
,,Leichtaemiitit« herumiuradeln 

Endlich tauchte Fritz aus. Doch in 

welcher Verfassunat In Schweiß ae 
has-et und mit einer Miene, als ob er 

aserabe in eine unreife Zitrone asebissen 
hätte. 

lflfe eilte ans ihn »in. 
»Brinait Du --?« 

»Ja, .(t"itckien!« unterbrach er völlia 
achrochsen Die Franc und es bedurfte 
länaerer Zeit, bis er so weit sieh erholt 
hatte, um seine Leidengaesltiichte zu er 

Zählen. Der llnaliictismensch war, ra 
Iser Totalisatorranm nur siir Mitnlie 
der zniänaia an einen jener Bin-hinkt 
eteraerathen deiner seinen ltsinsntz an 

vertraute. Der versprach hoch nnn 

theuer, das-, ihn Fritz im Gewinnsalle 
nach dem Nennen an einer Von ihm he 
stimmten Stelle erwarten solle, um ihm 
dag- Gelo in tilsseraelssen Wer jede-eh 
nicht dort war und sieh iiherhauvt nicht 
sehen liest, war der Buchniacher. Fritz 
iaeite tin-her wie ein aehetzteg Wild: er 

fraate diesen nno ienen und beschrieb 
aenan die Persönlichkeit, allein man 

hatte nnr ein mitleidiaeis Lächeln für 
ihn, ein ironisch-es Achseliucken Und 
Roß und Reiter —— Pardon: Buchmn 
eher, trinsatz und Gewinn sah man nie 
mals wire-set 

Tief aedriiclt, mit leeren Taschen ra 

delten beide ihrem Heim zu, nicht ohne 
nnterweag noch von ein-ern ohliaaten 
Reaenausi bis auf die Haut durchmescht 
tu merken. 

»Fortnna ist eine Alte-trika tnirsctite 
Fritz vor sieh hin· »sollt«- sich rer arofxe 
Jhatespenre eiese Weis-teil anth Aus 
irae-nd einein Rennplatie aieholt ba 
ben?« 

—- —--—-· H-» 

Ver-irdisch 

Wo ist der Adlerjägerls 

sein-Meise- Gemme-u 
e- 

rauchst den ganzen Tag und poussirst 
mit allen Weibern her-um« 

»Jetzt tenn’ ich Dich auch, Du bist 
meine Alte!« 

Er kennt seinen Wein. 
Wirth Calg ein Gast schon die dritte 

Flasche Wein bestellt): »Alte, der 
«oiro sich doch nicht vergiften wellenf« 

Geistesgegenwnrt 
Fräulein (zum Dienstmädchen): 

»Um Gottes-willen, Lina, ich habe eine 
Rad-et verschluckt; laufen Si-: doch 
schnell zu dein ersten besten unt-erhei- 
ratheten Arzt!« 

Der winige Arbeiter. 
Herr (zu einigen Arbeitern, welche 

eine alte Mauer ausbessern): ,,A’gs 
macht Jhr denn da?« —-- Ein Arbei- 
ter: »Wir plonidiren Den Zahn Der 
Zeit.« 

Beim Schriftsteller-. 
Schriftstellerggattint ,Jm März 

soll das gewesen sein, als wir uns 
scheiden lassen wollten?« 

Schriftsteller: »Gewiß, lies nur 
meine Novelle nach!« 

Benutite Gelegenheit 
Neffe: »Na, Tantchen, Kur gut an- 

geschlagen?« 
Tante: »O, ich bin eine ganz An- 

dere geworden!« 
Nesser »Da kann ich also annehmen, 

oask Du mir einen kleinen Puinp nicht 
.ibschläaft’3« 

« 

Philosopliifch. 
.Ha115sra11: »Ich miichte wissen, 

wann Sie mir zahlen?« 
Studiosugt »Es-eben Zie, liebeHanS- 

fran, diese Frage erinnert mich wieder 
lebhaft daran, wie menia eigentlich der 
Mensch iveiß!« 

Milde-nnncsarniid. 
Richter izum «s»,cktipi·elle1): »Sie sind 

dem Wirth mit Der Zeche durchgegan- 
sss3n, haben Zie einen Milderungsss 
:1rund?« 

Fischprellerx »Ich habe dem Kellnee 
fiins tsentg Trintneld liegen lassen!« 

Selir verlockt-nd. 
Iheatiroirettmt (,2.u;n Dichter, dessen 

Teiire mir-De aus«-fährt mit-Mk JSIL 

iniifsen unbedinat auf die Bühne, Herr 
Erh:nierl, dasj. Publikum verlangt Un- 

nestiim nach Ihnen, inan schreit schon 
»Feiglin»a« !« 

Morast-redist. 
Etrolch tzu einem Redakteur, den 

r augpliindertk »Nun haben Sie doch 
erst vor 14 Tagen einen Artikel über 
aie grosse Unsicherheit unserer Wälder 
»tebracht, aber oag is ’s ja, Ihr Zei- 
tunasschreiber glaubt Euer Zeug ja 
selber nicht!« 

Beim Wort genommen. 

Jsunger Mime tzuin Theaterdireb 
tor): »O, Herr Direktor von meiner 
Liebe Zur sinnst können Sie sich gar 
keine Vorstellnna ntachen!« 

Direktor ("t:or!:n): »Ganz recht, 
wenigstens keine besuchte!« 

Feincr Unterschied 
Chef tzuui Kommieitx Mit Ihnen 

bin ich außernr entlich unzufrieden, 
Meier: Ihre Voraiinaer haben stets 
kritischen der Arbeit eine Pause ge- 
macht, um zu essen Sie aber ma- 

chen nur zwischen dem Essen eine 
Pause, uml zu arbeiten!« 

Urbertrumvst. 
Jch zahle nur hundert Dollars La-· 

benrniethe und kann deshalb billiger· 
verkaufen atg jede Kyonkurrenz 
Schreier, Schiihivaarenbatis. 

Ich habe schon seit drei Monaten 
iiberhanpt keine Miethe mehr bezahlt 
und kann deshalb am allerbilligsten 
verkaufen. tlcberschreier, Schuhwaa- 
renha119. 

Unter Backsisthen· 
,,(ttlanbst Du, das; Müller Dir treu 

bleiben wird?« 
»Na nis»! set bab’ unsere Bekannt- 

schaft schon mit Tinte in mein Tage- 
bnch einaetraaent« 

Nicht übertrieben. 
Dame: ,,Vor acht Tagen habe ich 

diese Uhr bei Ihnen gekauft und heute 
schon blieb sie st«’:n.« 

Uhrmacher: »Nun, ich sagte Jhnes 
ja, sie geht acht Tage.« 

Eritis-entnahm 
So mancher wähnt in seinem Thun 
Den Adler zu bekunden, 
Und ist doch nur ein blindes Hohn, 
Das auch ein Korn gesunden. 

Niemals verlegen- 
Antiquitätenhändler: »Diese 

stole stammt aus dem neunten Ja- 
hundert. « 

Herr: »Wciso denn, damals gaks 
ja noch gar kein-e Pistolen« 

Antiquitätenhandler: »Ja, ja, dies 
war eben die eiriItge.« 


